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An d.en Stufen mit der náheren ,,x'undortsbezeichnung" E I i s a -
b e t h - Grube ist der Glaukodot ebenfalls in grobkörnigen, spátigen,
wei8en Kalkspat eingewachsen. Die übrigen eingeschlossenen
Begleitminerale sincl der zinnweiBe Arsenkies, bláttriger Bismutin
und ein regulár kristallisiertes graues Erz von der Kombination
(111) (100). Dieses Íárbt die Boraxperle blau, die salpetersaure
Lösung ist jetloch grün; aller 'Wahrscheinlichkeit nach ist es das
Nickelerz, welches L' Srpőczl analysierte. rn geringer Menge findet
'man noch kleine Körner von Kupferkies und. Goltl. In tler Náhe
cles Kontaktes ist der Kalkspat grau1ichweiB und etwas hárüel. In
diesen Partien findet man den bereits von Tscnnnuer beobachteten
Adular, zuweilen auch mit kleinen Pyritkristallen. Der durch sehr
dilute Salzsáule aus dem Kalkspat herausgelöste Glaukod'ot ist sehr
leicht zerbrechlich, dies dürfte die x'olge der Kristallisationshaft iles
Kalkspates sein.

Das mit gröBter Sorgfalt ausgesuchte, möglichst reine Material
übergab ich zur Analyse dem Herrn Chemiker.Jospr Loczre. Die
quantitative chemische Analyse ergab folgende prozentische'Werte:

Petunl''s 2 Áaalyse
nach Abzug des'Wismuts

. 20,59 % 19,78yo

. 42,97 43,63

. 31,64 32,02

. 5,33 4,56

. 0,10

. 0,09

100,72 99,99

Das spezifische Gewicht betrágt 6,166.
Wie man sieht, enthielt die analysierte Probe wenig Wismut

und sehr wenig Gold, zuweilen ist letzteres an dem Glaukodot schon
ohne Lupe zu erkennen.

. Aus den vorhergehenden Ausführungen und der Ánalyse ist zu
sehen, daB in oraviczabánya der Glaukotlot BnntrnAupt's YoI-
kommt und seine Eauptbestandteile dieselben sind. wie an den
übrigen bekannten Fundorten desselben. Der Alloklas Tscgnn-
uÁr's, welchen spáter auch er selbst als wismutháltigen Glaukodot3
betrachtet, ist . kein selbstiindiges Mineral. Der 'Wismutgehalt

dieses Kobaltorzes ist nach den vorhand-enen Analysen Bohr ver-
schiedon, wáhrend' in dem von mir mit grö8ter Sorgfalt ausgesuchten

1 Zeitschr. f. Kristallogr. 1886. 11. p. 213.
2 W. Hlrorroan, Berichte über die Mitteil. d. x'reunde d. Naturwiss.

in Wien. 1848. 8. p. 390.
s Lehrbuch der Mineralogie. 1883. p. 333 und in den folgenden Auf-

lagen ebenfalls,
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Glaukod.otmaterial Herr Loczr.e. nur 0,10 o/o Wismut nachweisen
konnte, welohes hier natürlicherweise als Verunreinigung zu nehmen
ist. Ich bin der Meinung, daB der Glaukoclot im Sinne Bnnrrneupr's
bisher nur an zwei I'undorten vorkommt, in Huasoo (Chili) und in
oraviczabánya, diese enthalten námlich zwei_ bis fünfmal soviel
Co als iler von Hakansbo (Schweden) oder von anderen Eundorten.
rch möchte jene Vorkommen, welc.he mehr n'e a]s Co enthalten,
nicht zum Glaukodot stellen, sondern zum kobaltháltigen Arsenkíes,
dem sog. Danaitr. Zum Glaukodot möchte ich nur jene Gliecler
stellen, in welchen Co tlas n'e überwiegt.

Anmerkung: Es wáre clurch neueTe' an kristalljsiertem,
reinem Material ausgeÍührte Analysel . zu entscheitlen, ob, wenn'Wismut in gröBerer Menge nachgewiesen wurde, dieser als lraupt_
bestandteil oder als beigemengte Verunreinigung 

^r 
nehmen ist.

Der chemischen Analyse müBie jedenfalls eine 
-metallographische

Untersuchung vorangehen. Es könnte auf diese 'Weise sichergestellt
werden, ob an cliesem T'unrlort neben dem echten Glaukod.ot auch
ein wismutháltiger (Alloklas) vorkommt. Jedenfalls ist es auffallend',
daB in den zahlroichen analysierten Glaukodoten 2 Wismut nicht
nachgewiesen wurde, nur in dem Alloklas von oraviczabánya. Es
wáre noch zu bemerken, daB der 'Wismutgehalt sehr variabel ist,
auf was schon KnnNNpn hinwies. ParnnL nahm den Bi in Abzug,
Tn. Hsnv8 fand 30,15 o/o, A. X'nnrvzul4 an derbem Material aus-
geÍührten sechs Ánalysen 22,9&-32,83 oÁ.

Dopr.rnn teilt die Glaukoilote (19 Analysen) nach ihrem X'e-
und Co-Gehalt in vier Gruppen 5, diese sind:

1. Mit geringem Kobaltgehalt (bis 8 o/o, Analysen 1-7; Co 3,95
bi's 7,80 "Á, F. 26,50-33,320/0'

2. Mit mittlerem Kobaltgehalt (von 8-9 o/6, Analysen 8-10;
Co 8,31-9,0Lo/r, Ee 26,36-26,97 o/o.

3. Mit hohem Kobaltgehalt (über 10o/o), Ánalysen 11-16;
C,o 15,00-18,64 oÁ, Ee 76,27-2l,83'Á.

4. Mit wenig Eisen, Analysen 17-19; Co20,23-24,77 oÁ, !'e 11,90
bis 13,68 o/o. Nur diese wáren die Glaukodote im Sinne Bnntrgevpt's
rrnd Kxplrrvpn's. Nach d'en sehr gut übereinstimmenden Analysen
PÁtEna's und Loczra's gehört d.er Glaukodot von otaviczabánya
auch in diese letzte Gruppe mit runcl 32 o/o Kobalt unil 5 o/o Eisen-
gehalt. K. ZruÁNyr.

1 Americ. Journ. of Sci. 1833. 24. p.386.
z C. Donr,rpp, Handbuch der Mineralchemie. 1926. 4. I. Hiilfte.

p. 660-661.
3 Sitzungsber. der Akad. Wien. 1866. 68. l. p. 224.
a .Minera1_petrogr. Mitteil. I88B. ó. p. l81.
5 Loc. cit. p. 660-661.
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11. Fluorit von Kapnlkbánya.
In dieser kurzen Notiz gebe ich meine eigenen Beobachtungen

an dem x'luorit von Kapnikbánya wieder; sió soilen Ergánzunlen
sein zu den álteren, welche man in der angeführten Literatur Íinilet.

Der x'luorit von Kapnikbánya kommt auf versohied'enen Gángen,
jedoch nicht besondors háufig vor' Die Kristalle sind meistons Hein
(1-2 rnm), zuweilen auch gröBer, nui sehr selten 10-15 mm er_
reichentl. Man Íinilet sie einzeln; öÍters bauen kleine Einzelindividuen
kugelige od"er parallel orientierte Kristallgruppen auf. X'arblos,
graulich, hellgrün oder violett; nicht selten von verschiedener x'árbung
im Inneren als au8en.

, Das áltesto Vorkommen war das vom W enzeI - Gang (Lit. l,
2,3). Án diesem Fluorit kann man zwei Generationen
untorscheiden. Die áltere biltlet grüne, unclurchsichtige oktaedrische
Kristalle, welche auch eine GröBe bis zu ll cm erreichen. An diese
setzten sich in orientierter Stellung kleinere (bis 4 mm), schwach
grünliche, beinahe wasserklare Kristalle spáterer Bilclung an. Diese
kleinen Intlivitluen sitzen einzeln oder clrusenartig an den gröBeren
Oktaedern, woclurch ein schimmernder Glanz verursacht wird.
Die Kombination dieser kleinen Kristalle ist d, o, a oder d, o, a, m, n;
dieso veranschaulicht Fig. 1. Es wurde gemessen:

Gemessen Berechnet
o I a : (111) : (100) : 54o 42' 540 44'
o: n : (rrl) : (2fI) : l9 20 19 28
o : m: (111) : (311) : 29 28 29 30

Die zwei lkositetraeder erscheinen in der Niihe der Hexaeder-
Íliiohen oft in mehrfacher, stuíenförmiger Wiederholung.

Die Paragenesis betreÍfend- kann ich Íolgendes mitteilen. An
grauen, verwitterten Andesit setzten sich zuerst Quarzkristalle an,

Tig. I.
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auf welche die SulÍide, braune Blende, Eisenkies und' wenig Blei-
glanz folgten. Nach diesen folgte die erste Generation des X'luorits,
auÍ diesen setzen sich gelbe, jetzt bereits verwitterte Braunspat-
körner an. Erst nach d.iesen Íinden wir die zweite jüngere Generation
des Fluorits; auf diesen sitzt die letzte Mineralbildung, kleine einzelne
Quarzkristalle, stellenweise eine sehr dünne, drusige Quarzhülle
bildend.

In d'en ungarischen árarischen Gruben auf den Magyar-,
Ferencz- und Mihály-Gángen, so auch SW von Kapnik-
báuya im Tale des Furnikar-Baches, wurden in einer Schürfnng
nach Eisenkies mehrmals schöne Fluorite gefund'en. Diese Vor-
kommen wurden von Á. Kotxcotr1 R. I{nr,runecxon, J. Szeró
rrnd. I. VrrÁr,rs beschrieben (Lit. 4, 5, 6, 7).

In d'er Sammlung tles Magyar Nemzeti Múzeums befintlen sich
einige schtine StuÍen des kugeligen, violetten Fluorits vom n' e Í e n e z-
Gange. An diesen machte ich meine Beobachtungen. Der kugelig-
perlförmige n'luorit sitzt auf weiBem Dolomit (nicht Calcit!). Die
Kugeln erreichen die GröBe von 1-3 mm, auBerdem fintlet man
an den Hexaedern noch ganz kleine (0,5 mm) Kügelchen. Die
x'láchen der Würfel sind gekrümmt; cliese sphárische Krümmung
ist an den gröBeren Krisjtallen noch stárker, es ist entschieclen wahr-
nehmbar, daB d.ieselbe im Sinne des Tetrakishexaeders erfolgte,
Diese kugeligen Kristalle sind stellenweise anoinandergewachsen
und bilden eine schöne violette Decke über dem Dolomit.

In diesem Gange kamen noch bedeutend gröBere, dunkler geÍárbte
kugelÍörmige Fluorite vor, diese haben aber eine and.ere Bilclungs-
weise. ÁuÍ einer quarzigen Unterlage sitzen drusenförmig Quarz-
krist*lle, nach diesen folgten blaBgelbe Dolomitrhomboecler meistens
in Form kugelÍörmiger Anháufungen. Die jüngste Bildung ist der
violette Fluorit, entweder direkt am Quarz, gröBtenteils aber am
Dolomit aufiitzend'. Es sind kugelförmige Kristallaggregate, aus
kleinen (ca. 3 mm) Oktaeilern aufgebaut, deren Ecken aus der Ober^
fláche wie NágeI eines Streitkolbens heworragen' Die n'láchen der
Kristalle sind gestreiÍb und scheinen wie aus clreieckigen Schiippchen
zusammengesetzt. Neben dem Fluorit findet man einzelne kleine
Kupferkieskristalle. Der Farbenkontrast der Minerale wirkt sehr
vorteilhaft auf die Schönheit der Stufen. Die n'luoritbildung dieser
beiden Yorkommen erÍolgte nach dem des Dolomits.

An ExemplaÍen aus dem Tale cles x'urnikar Baches konnte ich
folgende paragenetischo Sukzossion Íeststellen. An dem stark ver-
witterten andesitischen Gestein sinal am drusigen Dolomit die l'luorit-
hexaeder angewachsen. Die Kristalle sind Yiolett-bláulich, seltener
grünlich, im Inneren meistens wasserklar. Zwischen dem Dolomit-
rhomboeder sieht man oÍt einen kreicleweiBen Kaolin wie eingestreut,
hingegen seltener als erste Bildung Qu&rz. Wedor Dolomit noch
Chalced.on am X'luorit, wie dies R. Hpr,uulcKon (Lit. 5) und.
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J. Szasó (Lit. 5, 6) beobachteten, fand" ich an meinem durchgesehenen
Material.

LÍteratur.
f . J. D, .rno* Fron rro, Mineralogische Bemerkungen etc. f. Teil. Wien I7g8,

p. 86.
2. A, C. Zrpsnn: Versuch eines topogr.-mineralog. Handbuches von Ungern.

Ödenburg 1817. p. 52.
3. M. I. Acxxpn: Mineralogie Siebenbiirgens. Hermannstadt 1855. p. 143.
4. A. KpNNsorr: Mineralog. Notizen Nr. f4. Sitzungsber. d. Akad. Wien.

1854. 18. p. 468.
5. R. Hnr,mseornn: Neues Yorkommen des X'luorits in Kapnik. Tscnnn-

Mer's Mineralog. Mitteil. 1872. p. 77.
6. J. Szenó: Über die namhafteren Fluoritvorkommen Tlngarns. x'öldtani

Közlöny. 1885. 16. p. 199.
7. r. VrrÁr,is: Fluorite von Kapnikbánya. (Ungarisch.) Selneczbánya.

1912. p. l-8.

l2. Hámatit von Dognácska.
Die ersten Stufen mit den práchtigen Eisenglanzkristallen aus

der Grube Markus in Dognácska Íand man in den Jahren 1883-1887.
rm Herbst des Jahres 1903 kamen nochmals auffallend schöne Kri_
stalle vor. Sámtliches Material der öffentlichen, so auch d'er pri-
vaten Sammlungen ist von dieser verháItnismáBig kurzen Zeitperiode.
Nach tliesen Jahren kamen nur selten und minder schöne'Stufen
an das Tageslicht. Bald nachher wurden in diesem Grubenteile die
Arbeiten eingestellt.

Dieses wund'erschöne Yorkommen wurde zuerst von ProÍ' J. KnoN-
NER, in cler n'achsitzung der Ungar. Geolog. Gesellschaft (n'öld_
tani Közlöny. 1887. t7.556) am12. oktober 1887 bekanntgemacht.
Obzwar dieses Yorkommen der Gegenstand, eingehentier kristallo-
graphischer Untersuchung warl, dürÍte es dennoch von Interesse
sein KnnNr,{nn,'s erste, jedooh bis jetzt unveröfÍentlicht gebliebeneu
Beobachtungen den x'achgelossen bekanntzugeben. K. ZrmÁuyr.

Dieses neue, kürzlich entdeckte Vorkommen des Hámatits von
der Grube M a r k u s bei Dognácska reiht sich, die Schönheit be-
treÍfond, an das der Insel Elba.

Meine ersten an tliesem Hámatit ausgeÍührten kristallographischen
Beobachtungen fasse ich im nachfolgenden kurz zusammen.

r A. Pnr,rxeN: Eiseng1anz von Dognácska im Banat. Mineral. und
petrogr. Mitteil. 1897' 16. 5I9. - G. Mnr,oznn: Symmetrie und das Áchsen-
verháltnis des Hámatits. Zeitschr. f. Kristallogr. 1903. 3?. 596. - E. Kr,nrrt_
x'nLDT: Studien am Eisenglanz von Dognácska. N. Jahrb. f. Min. etc.
1907. Beil._Bd. xxlv. 325. - L. Toxooy: Neue Beitráge zur Kenntnis
des Eisenglanzes von Dognácska. Dies. Centralbl. 1923. Nr. 1l. 321.
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Die Kristalle sitzen auf Pyrit und erleichon eine GröBe bis' zu
Z) mm, zuweilen auch etwas mehr. Nicht selten werden sie vÓn
einer jüngst abgesetzten rostbraunon, limonitartigen Kruste, welche
mehr ocler weniger fest anhaítet, überzogen. Mit groBer Vorsicht
kann man diese Umhüllung entÍernen, wodurch 

-die 
práohtigen

Kristalle zum Vorschein kommen,

tr'ig. 3.

Der Hámatit von Dognácska ist formenreich; die Kristalle, an
welchen einige Jahre spáter A. Ppr,rrertl seine Untersuchungen an-
stellte, waren es nicht. Die an glattfláchjgen, tadellos spiegelnclen
Kristallen gemessenen 'Winkelwerte 

stimmen sehr genau'mit den-
jenigen v. Korscxenow'sz übelein. An einem 1,5 mm gloBen Kri-
stállchen erhielt ich (000r) : (10i1) : 57o 38'.

Die Kristalle haben einen anderen lfabitus als die von Elba.
Es find'en sich einÍache, aber auch sohr fláchenreiche Kombinationen.

1 Loco cit,
2 Matorial. zur Miner. RuBlands. f853. 1. 3.
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,Besonders schön sincl die einfacheren' pyramidalen und d'icktafeligen,
sternförmigen Zwillingskristalle. An meinen gemessenen Kristallen
konnJe ich folgende n'ormen feststellen 1. 

_
c {0001} z {1123}
a {1120} n {2243]t
r {I0Il1 7 {t232}
d {1012} v {1215]l
u {I0I4}
e {0IT2}

P {2467}
P {1568}

Es sei hier bemerkt, daB die Basisfláche, wenn auch oÍt fein
gerieft, aber immer gerad"e ist, wohingegen diese n'hche an den
Kristallen von Elba gewöhnlich konvex elscheint.

Die zur n'eststellung der Tormen gemessenen Winkelwerte stimmen
unter sich und mit den berechneten gut überein.

Beobachtet Berechnet
u; c : (1014): (0001) : 2Lo40' 2losl+',
e : c : (0112) : (0001) : 38 16 38 16
e l e' _ (0112) : (tI02) : 64 53+ 64 ő4
r:e:(10T1):(0112) : 41 2 47 7
n: r : (2243): (1011) : 26 14 26 0
ft i e - (lr23) : (0112) : l9 40 19 40
7': Í : (1232) : (l0ll) : 36 l0 36 uá
7" 2 e : (\23\ : (01T2) : 29 53 29 M
Ú i e _ (1235) : (0lT2) : 12 10 12 6
V : e : (1568) : (0112) : L2 24 12 31

Nicht selten finclet man das Rhomboed.er r {1011} allein oder
mit abgestump{ten Ecken durch c und. schmalsfun n'láchen von u
(fig. 2). Die Kombinationen haben rhomboedrischen, clicktafeligen,
auch mehr oder weniger pyramidalen H b'.tus.

Ein selten schönel und'' sehr regelmá8ig ausgebildeter Kristall
war die Kombination der folgenden zwölf n'ormeui c, a, T, e, d, u,
1t', ÍI, I, '!, P, v.

Die sternförmigen Zwillinge nach c {0001} sind wegen i}rer ofb
áu8erst regelmáBigen Ausbildung besonders bemerkenswert (F'ig. 3).
Zwillinge nach r {1011} ersoheinen als eingewachsene Zwillings-
lamellen im Hauptindividuum, an dessen Bláchen dieselben Streifung
hervorrufen.

r E. Klgrrvrnlor (loco cit. p. 385) beobachtete an seiném sebr réich-
lichen Untersuchungsmaterial 40 x'ormen, unter diesen sind sám_tlichg
Formen Kn,pxNpn's. Das neue Skalenoeder 9 {1568} beobachtete a]s erst€r
Knervl*nn, Kr,nnvl'utot gab dieser Form die Buchstabenbezeichnung r/,
welche aber schon vorher ffu {1255} verw.endet, war. C. HrNrzn (Eandb.
d. Minera]. r9l5. 1. II. HáHte' 1782) bezeichnet_diese x'orm mit dem groBeí
griechischenlf. L. Toxooy stellte an 13 gemessenen Kristallen 17 Formen
fest. Es sind dies mit Ausnahme von v, {1235} ünd y {1568} Knnxxnn's
otren angefiihrte übrigen Formen.


